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Zertifizierte Trinkwasser-Hygiene
Trinkwasser-Hygiene-Check als Dienstleistung

Wer für die Hygiene im Trinkwassernetz eines Gebäudes verantwortlich zeichnet, der 
weiß: Einfache Antworten auf die Frage nach der optimalen Hygiene sind eher selten, 
meist handelt es sich um eine komplexe Aufgabenstellung. Wichtig ist, dass bestimmte 
Grundregeln (‚keine Stagnation’) beachtet werden. Die Lösung besteht in der Regel 
aus einer Kombination bautechnischer, betriebstechnischer und verfahrenstechnischer 
Maßnahmen. 

Betreibern von Pumpensystemen und wasserführenden Anlagen steht dazu ein neues 
Dienstleistungsangebot zur Verfügung: Der ‚Trinkwasser-Hygiene-Check’ wurde für 
größere Objekte entwickelt und bietet die aktive Begleitung des Betreibers einer Trink-
wasseranlage auf dem Weg zur TÜV-zertifizierten Legionellen-Prävention  
(‚Wassergüte-Siegel’).

‚Wassergüte-Siegel’ des TÜV bestätigt die Trinkwasser-Hygiene in Gebäuden

Die Trinkwasserqualität in 
Deutschland ist im weltwei-
ten Vergleich gesehen abso-
lute Spitze. Der Wasserver-
sorger kann aber nur bis zum 
Übergabepunkt (meist der 
Wasserzähler) auf die Quali-
tät des Trinkwassers Einfluss 
nehmen. Ab diesem Punkt ist 
der Betreiber eines Gebäudes 
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für die Qualität gemäß Trink-
wasserverordnung zuständig, 
er betreibt somit eine Wasser-
versorgungsanlage. 

Um einer Verkeimung des 
Trinkwassers beispielsweise 
mit Legionellen zu begegnen, 
ist insbesondere in sensiblen 
Bereichen wie der Trinkwas-
serversorgung von Kranken-
häusern, Altenheimen, Mes-
sen, Hotels und ähnlichen 
Einrichtungen eine struktu-
rierte, präventive Vorgehens-
weise empfehlenswert.

Jährlich bis zu 30 000 Legio-
nellose-Erkrankungen

Als natürlicher Bestandteil 
der Mikroflora des Wassers 
geraten Legionellen auch in 
das Trinkwassernetz. Solange 
ihre Population beschränkt 
bleibt, ist das unkritisch. Auf-
merksamkeit ist erforderlich 
bei Bedingungen, die das Le-
gionellenwachstum begünsti-
gen: Geringer Durchsatz und 
Stagnationsstrecken, falsche 
Materialauswahl (Korrosions-
nester) und niedrige Wasser-
temperaturen zwischen 20 
und 50 °C.

Gefährlich werden Legi-
onellen für den Menschen, 
wenn sie in hoher Konzent-
ration über Aerosole (Wasser-
nebel beim Duschen, in Kli-
maanlagen, in Abschwaden 
von Rückkühlwerken) verteilt 
und eingeatmet werden. Nach 
Schätzungen des Statisti-
schen Bundesamtes erkran-
ken jährlich 25 000 bis 30 000 
Menschen in Deutschland an 
Legionellose; etwa 1500 Men-
schen sterben daran.

Was muss der verantwort-
liche Eigentümer / Betreiber 
eines Trinkwassersystems tun, 
dessen Trinkwasserinstallati-
on mit Legionellen in unzu-

lässiger Konzentration konta-
miniert ist?

Kochrezepte nach dem Mot-
to ‚man nehme’ gibt es nicht. 
Man muss stets die Situation 
vor Ort im Gebäude analysie-
ren und untersuchen, welche 
Fehler zu dem Problem ge-
führt haben. Denn es sind im-
mer Fehler – im Verhalten der 
Betreiber bzw. Nutzer oder in 
der Installationstechnik – die 
zu einem nicht akzeptablen 
Legionellenwachstum führen.

‚State of the Art’ ist diese 
Vorgehensweise: Analyse des 
vorliegenden Falles und als 
Lösung eine Kombination aus 
(s. a. Arbeitsblatt W 511):
– �betriebstechnischen Maß-

nahmen (z.B. Erhöhung der 
Warmwassertemperatur 
auf 60 °C und Sicherstellung 
einer minimalen Rücklauf-
temperatur von 55 °C in den 
Trinkwassererwärmer),

– �bautechnischen Maßnah-
men (z. B. hydraulischer Ab-
gleich des Zirkulationssys-
tems),

– �verfahrenstechnischen Maß-
nahmen (Reinigung und 
Desinfektion),

– �Sanierung durch Austausch-
maßnahmen (bei Nichter-
folg der oben genannten 
Maßnahmen Ersatz der 
vorhandenen Komponen-
ten (Trinkwassererwärmer, 
Rohrleitungen usw.).

Zertifizierte Legionellen- 
Prävention

Eine Legionellen-Sanierung 
ist zeitaufwendig, meist auch 
teuer. Unter jeglichem Ge-
sichtspunkt (auch im Hinblick 
auf Versicherungsansprüche 
und mögliche rechtliche Aus-
einandersetzungen!) sind des-
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Bild 1: Der ‚Trinkwasser-Hygiene-Check’ ist für größere Objekte 

interessant; es geht dabei um die aktive Begleitung des Betreibers 

einer Trinkwasseranlage auf dem Weg zur TÜV-zertifizierten Legio-

nellen-Prävention (‚Wassergüte-Siegel’).

Bild 2: Blick in eine Heizzentrale – hier ist u.a. die Dämmung der 

Rohrleitungen für kaltes Trinkwasser Teil der Überprüfung.

Bild 3: Ist der Schutz des Trinkwassers durch Nicht-Trinkwasser 

sichergestellt? Auch dies ist ein wichtiger Prüfpunkt.

halb präventive Maßnahmen 
zur Vermeidung hoher Legio-
nellen-Konzentrationen emp-
fehlenswert. 

Eine fach- und sachgerechte 
Legionellen-Prävention kann 
sich der Eigentümer / Facility 
Manager einer Liegenschaft 
bzw. der Betreiber eines Groß-
objekts (Messehalle, Kranken-
haus, Altenheim, Hotel) jetzt 
vom TÜV bestätigen lassen: 
Grundfos bietet in Zusam-
menarbeit mit der acb GmbH 
im Rahmen seines Dienstleis-
tungsangebotes ServicePlus 
einen Hygiene-Check zum 
Nachweis der ‚Wassersicher-
heit’ von Trinkwassersyste-
men an.

Die Dienstleistung gliedert 
sich in drei Teile:
1. �Falls notwendig: Einlei-

ten von Notmaßnahmen 
bei einem Legionellenbe-
fall > 100 000 KBE (Kolonie 
Bildende Einheiten)/ml; 
z. B. kurzfristige Desinfekti-
onsmaßnahmen mit Chlor-
dioxid oder Installation von 
Endstrangfiltern.

2. �Präventiv oder nachfolgend: 
Hygiene-Check des Trink-
wassersystems mit nachfol-
gender Handlungsempfeh-
lung nach einem Ampelsys-
tem und einer technischen 
Expertise, die die Grundlage 
für die nachfolgende TÜV-
Zertifizierung ist.

3. �Optional: TÜV-Zertifizie-
rung des Trinkwassersys-
tems.

Analyse und Bewertung 
Die wichtigsten wasserfüh-

renden Systeme in Großob-
jekten/Einrichtungen sind 
komplexe Warm- und Kalt-
wassersysteme, Trinkbrun-
nen, Badewannen, Duschen, 
Therapiebecken, Massage-
wannen, Luftbefeuchter, Zier-
brunnen, nasse Kühltürme, 
Whirlpools, Türkische Bäder 
und Saunen. Alle genannten 
Systeme sind potentielle In-
fektions- oder Kontaminati-
onsquellen. Auch in medizi-
nischen Einrichtungen gibt es 

eine Reihe von Gefährdungen 
wasserführender Systeme 
durch Mikroorganismen.

Die Vorgehensweise beim 
Trinkwasser-Hygiene-Check 
und die weiteren Schritte auf 
dem Weg zum TÜV-Zertifikat:
• �Step 1: Erfassen der gültigen 

gesetzlichen Bestimmungen 
in Abhängigkeit der Gebäu-
de- und Nutzungsart (Soll-
Konzept). Auf Basis folgender 
Vorschriften und Regelwerke 
wird ein Technischer Ob-
jektbericht erarbeitet: Trink-
wasserverordnung (Trinkw 
V2001), DVGW-Arbeitsblät-
ter W 551/W 553, VDI-Richt-
linie 6023, Planungshinweise 
von Fachverbänden.

• �Step 2: Erfassen und Sichten 
der technischen Anlage und 
der Betriebsführung (Ist-Zu-
stand). Bei der Objektbege-
hung werden alle Wartungs-
verträge und deren Durch-
führung kontrolliert. Vorlie-
gende mikrobiologische Un-
tersuchungsberichte werden 
analysiert.

• �Step 3: Durchführen eines 
mobilen Trinkwasser-Moni-
torings (Ist-Zustand). Mes-
sen der Wassertemperatur 
an sensiblen Punkten im 
Gebäude. Stagnations- und 
Ablaufproben nehmen. Aus-
werten der Messergebnisse 
entsprechend den tech-
nischen Regelwerken.

• �Step 4: Bewerten der Ergeb-
nisse (Soll-/Ist-Abgleich). 
Abgleichen der Bestimmun-
gen (Soll-Konzept) mit der 
vorhandenen Anlage (Ist-
Zustand). Erarbeiten von 
Handlungsempfehlungen 
mit den Schwerpunkten 
‚Betriebsführung’, ‚bautech-
nische Kriterien’, ‚betriebs-
technische Kriterien’ sowie 
‚verfahrenstechnische Maß-
nahmen’ entsprechend der 
Auswertung des Ist-Standes 
(zum Beispiel: Fehlende 
Dämmung montieren; Tot-
leitungen rückbauen; Sta-
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gnationszonen beseitigen; 
Strangregulierventile einre-
gulieren).

• �Step 5: Umsetzen der Hand-
lungsempfehlungen durch 
den Betreiber.

• �Step 6: Kontrolle der Rekons-
truktion und Durchführen 
einer mikrobiologischen 
Untersuchung.

Optional:
• �Step 7: Zertifizierung durch 

den TÜV. Vor Ort werden 
die Maßnahmen der Legi-
onellen-Prävention bewer-
tet und kontrolliert. Durch 
die Auditierung und auf der 
Basis eines vorliegenden La-
borbefunds erfolgt die Zerti-
fizierung.

Bei den Notmaßnahmen 
oder Step 4 des Hygiene-
Checks erhält der Auftragge-
ber möglicherweise die Emp-
fehlung, als verfahrenstech-
nische Maßnahme gegen eine 
nicht zulässige Legionellen-
Konzentration so lange eine 
geeignete Desinfektionstech-
nik einzusetzen, bis die Ur-
sachen des Keimwachstums 
bautechnisch und betriebsor-
ganisatorisch gelöst sind.

Neben der thermischen Des-
infektion, der UV-Behandlung 
und dem Einsatz von Chlor-
bleichlauge hat sich bei einer 
Verkeimung mit Legionellen 
die Chlordioxid-Desinfektion 
mehr und mehr in den Vor-
dergrund geschoben. 

Konstruktive Gestaltung der 
Pumpen

Die Desinfektion mit Chlor-
dioxid kann und soll natürlich 
keine Dauerlösung darstellen. 
In erster Linie muss der Be-
treiber durch geeignete Maß-
nahmen sicherstellen, dass 
es nicht zu einer gefährlichen 
(Wieder-)Verkeimung kom-
men kann.

Dazu sind oft bauliche, fast 
immer auch organisatorische 

Maßnahmen zu treffen – ins-
besondere um eine Stagnati-
on von erwärmtem Trinkwas-
ser zu vermeiden.

Auch das installierte tech-
nische Equipment wie einzel-
ne Pumpen bzw. komplette 
Dr u c k e r h ö h u n g s a n l a g e n 
muss daraufhin überprüft 
werden, ob es unter hygie-
nischen Aspekten ‚State of the 
art’ ist. 

Was nun hat der Pumpen-
hersteller bei einer hygienisch 
sicheren Konstruktion zu be-
denken? Grundsätzlich ist zu 
beachten, dass es im Anlagen-
aufbau sowie durch die Be-
triebsweise der DEA zu keiner 

Stagnation des Trinkwassers 
kommt. Das setzt voraus: 
• �Möglichst keine Toträume 

in den Komponenten sowie 
Verrohrungen.

• �Automatischer Pumpen-
wechsel aller installierten 
Pumpen (erforderlichenfalls 
Zwangswechsel).

• �Verwendung von Membran-
druckbehältern mit Zwangs-
durchströmung (DIN 4807/ 
T5), optimale Auslegung der 
Pumpen- und Anlagengröße 
sowie des Förderdruckes.

• �Bei DEA mit Pumpen variab-
ler Drehzahl sind geeignete 
Steuer- und Regelmaßnah-
men vorzusehen, da durch 
die (gewollt) geringeren 
Druckschwankungen die 
Durchspülung der Kompo-
nenten weniger intensiv als 
bei ungeregelten Anlagen 
erfolgt. 

Um Stagnation und eine 
Verkeimung des Wassers zu 
verhindern, sollten die ein-
zelnen Pumpen der Dru-
ckerhöhungsanlagen einem 
Pumpentausch nach dem 
FiFo-Prinzip (First in/First 
out) unterliegen. Dadurch ist 
sichergestellt, dass alle betei-
ligten Pumpen die gleiche Be-
triebszeit aufweisen und es zu 
keiner Stagnation des Wassers 
kommt, was negative Auswir-
kungen auf die Trinkwasser
hygiene haben kann. 

Auch die Werkstoffwahl ist 
von Bedeutung: Edelstahl be-
sitzt von Hause aus eine sehr 
hohe Korrosionsbeständigkeit 
und hat besonders glatte Ober-
flächen; das Edelstahl-Fein-
guss-Verfahren (‚Lost wax’, 
Wachsausschmelzverfahren) 
erhöht den Hygieneschutz 
weiter: Die Pumpen weisen 
dann eine extrem glatte, spal-
tenfreie Oberflächen auf. 

Eine entsprechend gestal-
tete Hydraulik vermeidet 
Stagnationszonen, die un-
ter Hygienegesichtspunkten 
immer kritisch sind. Vorteil: 
Glatte, strömungsgünstige 
Oberflächen und ein optima-
les Design der hydraulischen 
Bauteile wirken einer Biofilm-
bildung entgegen.

Wichtig bei der Beurteilung 
von Pumpen ist das Kriteri-
um „Low Thermal Impact“ 
(geringer Wärmeeintrag in 
das Trinkwasser / DIN 1988-
2: ‚Rohrleitungen für kaltes 
Trinkwasser sind vor Erwär-
mung zu schützen’). Hin-
tergrund: Der Wirkungsgrad 
einer Pumpe errechnet sich 
aus dem Verhältnis von abge-
gebener (Pab) zu zugeführter 
Leistung (Pzu): 

η = Pab /Pzu. 

Je effizienter eine Pumpe 
arbeitet, desto weniger (Rei-
bungs-) Verluste werden in 
Wärme umgewandelt. Das 
Trinkwasser wird weniger 
erwärmt (reduziertes Verkei-
mungsrisiko) und die Wirt-
schaftlichkeit einer Drucker-
höhungsanlage ist höher (ge-
ringere Betriebskosten). 

Natürlich gibt es keine Ma-
schine, die einen Wirkungs-
grad von 100 % besitzt; auch 
bei einem Elektromotor fällt 
Abwärme an. Die Abwärme 
sollte jedoch ‚unschädlich’ an 
die Umgebungsluft abgege-
ben werden. Deswegen sind 
luftgekühlte Elektromotoren, 
im Hinblick auf eine hygie-

Bild 4: Technische Daten zu 

Pumpensystemen und wasser-

führenden Anlagen werden on-

line abgefragt.

Bild 5: Die vorteilhaft gestaltete Hydraulik einer Druckerhöhungsan-

lage vermeidet Stagnationszonen, die unter Hygienegesichtspunk-

ten immer kritisch sind. Vorteil: Glatte, strömungsgünstige Oberflä-

chen und ein optimales Design der hydraulischen Bauteile wirken 

einer Biofilmbildung entgegen.
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nisch sichere Wasserversor-
gung, zu bevorzugen. 

Um die Abwärme zu redu-
zieren, empfiehlt sich der 
Einsatz von Hocheffizienzmo-
toren der Klasse EFF1. Diese 
Motoren haben durch spezi-
elle Konstruktionsmerkmale 
einen wesentlich höheren 
Wirkungsgrad als herkömm-
liche Elektromotoren. Die so 
genannte CEMEP-Liste (EU-
Kommission für elektrische 
Antriebe) legt die Wirkungs-
grad-Mindestanforderungen 
für 2- und 4-polige Hochleis-
tungsmotoren von 1,1 bis 90 
kW fest. Wie der Name schon 
sagt, bieten EFF1-Hochleis-
tungsmotoren mehr Effizienz, 

also einen erheblich höheren 
Wirkungsgrad als Standard-
elektromotoren der Klassen 
EFF2 und EFF3. Diese Wir-
kungsgradverbesserungen 
reduzieren direkt die Energie-
kosten. 

Fazit: Es spielen viele Fak-
toren eine Rolle, wenn es um 
die hygienische Wasservertei-
lung geht, und nur die richtige 
Kombination aller Faktoren 
garantiert eine hygienisch si-
chere Wasserverteilung. Wer 
als verantwortlicher Eigentü-
mer / Facility Manager oder 
Betreiber eines Großobjektes 
hinsichtlich der Qualität und 
Hygiene seines Trinkwassers 
auf der sicheren Seite stehen 

möchte, für den ist das neue 
‚Wassergüte-Siegel’ des TÜV 
hoch interessant. Der Auftrag-
geber wird dabei von Fachleu-
ten beraten und begleitet – von 
der Analyse des Ist-Zustands 
der installierten Haustechnik 
über das Umsetzen der not-
wendigen Änderungen (Stich-
worte: ‚Betriebsführung’, 
‚bautechnische Kriterien’, 
‚betriebstechnische Kriterien’ 
sowie ‚verfahrenstechnische 
Maßnahmen’) bis hin zur Zer-
tifizierung durch den TÜV.

Mit der TÜV-Zertifizierung 
und einer kontinuierlichen 
Qualitätssicherung gemäß 
‚Water Safety Plan’ weist der 
Anlagenbetreiber nach, im 

Kampf gegen Legionellen al-
les dem Stand der Technik 
entsprechende unternommen 
zu haben. Ein Vorwurf der 
grob fahrlässigen Handlungs-
weise kann somit nicht mehr 
erhoben werden – ein wesent-
licher Aspekt im Hinblick auf 
Versicherungsansprüche und 
mögliche rechtliche Ausein-
andersetzungen. 

Der Auftraggeber wird mit 
dem TÜV-Zertifikat nicht nur 
einen ruhigeren Schlaf finden. 
Er profitiert auch durch die 
möglichen positiven Image-
Maßnahmen gegenüber sei-
nem Auftraggeber, Mietern 
oder Gästen.� 




